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Het erocera.

Der Kürze wegen fasse ich im Folgenden die Aufzähhing
der von Habeihauer bei Saisan, im Tai-bagalai, l)ei Lepsa und
auf dem Ala Tau gefundenen Heteroceren zusammen.

Deilephila Gallii Rott. Ein zweifellos gezogenes $ stimmt
nut europäisclien Stücken völlig überein ^ wahrscheinlich stammt
es aus dem Saisan-Gebiet.

Deilephila Nicaea Prun.? Haberhauer sandte eine ganz zu-

saiiimengetiocknete, am 29. Juli im MamraU-Gebiige todt ge-

fundene Raupe ein, welche der so ganz eigenthümlichen Raupe
von Nicaea sehr ähnlich sieht, so daii sie nur dieser oder einer

neuen unbekannten Art angehören kann. Da Nicaea aber bis-

her ausschließlich in einem sehr kleinen Gebiet des südwest-
lichen Europa's (Süd-Fiankreich) gefunden wurde, so kann ich

diese, sonst so ähnliche centralasiatische Raupe doch nur frag-

lich dazu ziehen.

Smerint/ius OccUata L. Hiervon sandte Habei'hauer nur ein

etwas geflogenes $ von Saisan ein, das aber eine ganz andere,
weit hellere Färbung zeigt als die Deutschen Ocellata. Das
Rothgrau der Vdil, besonders des Basaltheils, ist fast weiß,'

das Grauschwarz in der Mitte und am Außenrande kastanicn-
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© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



394

braun. Eine größere Anzahl von Puppen die als solclie von

Smer. Kindermanni von Saisan eingesandt wurden, waren durch

die feuchte Einpackung auf der langen Reise leider alle ge-

tödtet. Wahrscheinlich gehörten die mit glatter Schale zu

Ocellata, während ich die mit rauher (iiörnig-er) Schale als

fraglich zu

Smerint/ms Populi L. ? ziehe, da sie mit unseren Populi-

Puppen ganz übereinstimmten. Fünf eingesandte präparirte

Raupen geluiren auch mit ziemlicher Sieheiheit zu Populi da

ihnen die Subdorsale auf den ersten Segmenten fehlt, die

Ocellata stets führen soll.

Macroghssa Stellatanun L. Aus dem Saisan- und Lepsa-

Gebiet je ein Stück dieser so weitverbreiteten paläarktischen

Art eingesandt.

Macroghssa Fuciformis L. Zwei kleinere Stücke aus dem
Saisan- ein noch kleineres Stück, am 25. Juni gefangen, aus

dem Lepsa-Gebiet eingesandt. Alle zeigen einen bieiten ganz

schwarzen Leibesgürtel und einen ganz schwarzen Afterbüschel,

wie Stücke aus Nordpersien, während diese Theile bei euro-

päischen meist stark mit gelben Haaren gemischt sind.

Macroglossa Bomhyliformis O. Zwei kleinere zier.ilicli frische

Stücke, von denen das eine am 13. Mai, das andere am 27. August

bei Lepsa gefangen wurden, zeigen, daß diese Art dort zwei

Generationen hat. Sonst weichen sie von europäischen Stücken

kaum ab, lun- ist die Queriij)pe der Vdtl. etwas breiter braun

beschuppt. Das ist bei den größeien Stücken aus Nordpersien

und dem Tianschan noch mehr der Fall, wo auch der Außt'U-

rand breiter wird, doch verdienen sie deshalb kaum als eigone

Lokalform unter dem vorgeschlagenen Namen var. rohusla

aufgeführt zu werden.

Trochilium Crabrouij'orme Lew. var.? an n. sj). Ein am
29. Juli hei Lepsa gefangenes, etwas gellogenes ,^ wird viel-

leicht eine von Crabioniforme verschiedene Art sein, die von

Alpheraki im Tianschan in mehreren guten Stücken gefangen

wurde. Das einzelne (^ unterscheidet sich in Folgendem von

Crabroniforme: Der Prothorax ist etwas breiter gelb; an der

Basis des Vordenands der Vdll. befindet sich ein gelbes

Fleckchen wie bei Apiforme; die Hinterleibst^egmente sind ent-

schieden dunkler als bei Crabroniforme und die Hinlerschienen

sind an der Innenseite schwarz behaart was bei Crabroniforme

nie der Fall ist. Rippe 3 und 4 der Hill, sind beim Le])sa-(^

gestielt wie bei Crabroniforme, während sie bei Apiforme aus

der unteren Ecke der Mittelzelle entspringen. Ein von Al-

pheiaki mir eingesandtes $ aus dem 'lianschan ist so groß.
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wie meine grüßlen Apifuime mit ganz ähnlichem Hinterleib,

unlersc'heitiet sicli aber dnn-h den gelben Prothoi-ax sofort da-

von. Ich überlasse es meinem liebenswürdigen Freunde Al-

pberaki, nach seinem größeren und reinerem Matei'ial über die

Arti-echte dieser Form zu entscheiden. Mein Lepsa-,j ist

kaum größer als große Crabroniforme-(J.

Sesia Culiciformis L. Vier kleine etwas abgeflogene Stücke

von Saisan, die mit deutschen fast ganz übereinstimmen.

Sesia Ceifnrmis Stgr. n. ep. Ich beschreibe diese Art nach

zwei Q von Saisan, das eine im Juli gefangen, und einem ,^ nebst

7 $ von Lepsa, davon eins am l(j. Juni gefunden. Ses. Cei-

formis steht der Iclmcumoniformis, besonders deren fraglicher

Varietät Megillaeformis am Nächsten, doch sehn die $ auch

der Minianifoimis ziemlich ähnlich, während die (^ ganz ver-

schieden davon sind. Gi()ße wie die mittlerer Ichneumoniformis

von 19—24 mm. Ydll. mit schwaizem Vordenand, gelb-

rothem Innenrand, schwarzer Mittelbinde, nach außen gelbi'oth

und schmaler sclnAaizer Außenbinde nach innen gelbroth.

Rippen meistens, auch auf den Htfl., gelbroth. Hinteileib

schwarz, oben mit 3 breiten gelben Ringen und ganz gelbem

Afterbusch beim 52, mit 4 gelben Ringen beim r^. Die beiden

^ von Saisan hielt ich zuei'st für solche von Megillaeformis,

von denen Lederer ein $ aus dem Aliai in seiner Sammlung
hat, das mit deutschen Stücken gut übereinstimmt. Von Me-
gillaeformis sind zwar die ,^ äußerst selten, es wurde hier

in Diesden unter 30—40 Stücken et\^a mir ein ^ erzogen.

Da sich Megillaeformis von der an und für sich stark vaiiirenden

Ichneumoniformis nur durch das Fehlen der gelben Hinterleibs-

ringe auf Segment 3 und 5 unterscheidet, so halte ich sie

immer noch für eine eigenlhüuiliche, fast nur im weiblichen

Geschlecht vorkommende dimoi'phe Form von Ichneumoniibrmis,

vielleicht durch die eigentbümliche Futterpflanze, Genista iinc-

toria, aus der sie liisher ausschließlich erzogen wurde, erzeugt.

Ses. Ceiformis-,^^ hat ganz schwarzen Kopf mit langen weiß-

lichen Haaren auf dem Scheitel, und gelblichem Endglied der

Palpen, deren zweites Glied sehr lang behaart ist. Die Fühler

erscheinen etwas stärker gezahnt und bewimj)ert als die von

Ichneumoniformis, sie sind in beiden Geschlechtern ganz schwarK.

Ceiformis-^ hat sonst alle Ko))ftheile völlig gelb, nur ganz an

der Basis der Palpen und am äußersten Ilinterrand des Kopfes

sind einige schwatze Ilaare den gelben untermischt. Der

Thorax ist in bei(Jen Gcschlechtei'n schwarz, ohne die gelben

Streifen der Schultei'dt^cken bei Ichneumoniformis, beim Cei-

formis-(5^ stark mit weißlichen Haaren gemischt, beim $ be-

2G*
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merkt man die Spur eines weißen Acliselflecks (an der Basis

des Vorderrandes der Vdfl.) Der Hinterleib liat beim ^ oben

einen scbwaclien gelben Rand auf Segment 2, einen starken

auf 4, 6 und 7, unten ist Segment 4 fast ganz, 7 zum grüßten

Theil gelb, auf 6 sind nur gelbe Spuren voihanden; der After-

büschel ist oben völlig schwarz, unten der mittlere Theil gelb.

Das $ hat oben drei breite gelbe Ringe auf Segment 2, 4

und 6, unten ist nur 4 fast ganz gelb und 6 zeigt gelbe

Spuren; der Afteibüschel ist oben und unten in der Mitte

braungelb, und seitlieli schwarz. Bei Ichneumoniformis-$ ist

er vorwiegend schwarz, beim (^ seitlich stets gelb gesäumt.

Die Vdfl. des Ceiformis-,^ ähneln sehr denen von Ichneumoni-

forniis, sind etwas dunkler, das Gelbe am Innenrande und

hinter der Mittelzelle ist matter, nicht orange wie bei Ichneu-

moniformis. Dann ist der Innenrandtheil (das Glas-Längsfeld)

bei Ceiformis-r^ fast ganz gelb und schwarz beschuppt, beim

$ sogar vollständig, was bei Ichneumoniformis nie der Fall

ist. Bei Ceiformis-$ ist der Innenrand ganz gelbroth (orange),

ebenso der äußere Theil der schwarzen Mittelbinde, alle Rippen

des äußeren Glasfeldes so wie auch hier die inneren Theile

des schwaizen Vorder- und Außenrandes. Unten sind fast

alle beschuppten Theile gelb, nur die Mittelbinde und die

äußeren Randtheile sind theihveise schwarz. Auf den Hlfln.

sind die Rippen fast ganz gelb (beim $ gelbroth), besonders

am Inuenrande sehr stark, so wie die Querrippe stets, was

in dem Maße nie bei Ichneumoniformis der Fall ist. Die

Beine sind denen der Ichneumonifoimis ganz ähnlich, Hüften

und Schenkel blauschwarz, Schienbeine gelb an der Basis und

am Ende schwarz geringelt (lei den § sehr schwach), Tarsen

ganz gelb. Die ganz schwarzen Fühler, der Mangel der

gelben Thoraxslreifen, der lieirn V völlig gelbroth beschuppte

Innenrand der Vdil., der in beiden Geschlechtein verschieden

gefärbte Afterbüschel etc. unterscheiden Ceiformis hinreichend

von Ichneumoniformis und var.

Sesia Fudoriita Sigr. n. s]). Nur ein ganz fiischcs, wie

es scheint gezogenes $ von Sai.'-an, das von allen mir bekannlen

Sesienaiten in der Färbung abweicht. Flügelspannung 20 mm.
Vdfl. schwärzlich, zinnobenoth angeflogen, Hinterleib oben

schwarz, auf Segment 4, 6 und 7 zinnoberrot!) geringelt,

unten ganz rötlilich; ebenso sind Beine, Pal])en und Flügel-

decken vorwiegend zinnoberrot h. Da Pudoiina in der Zeich-

nungsanhige und Größe der Gla^felder mit Empil'ormis ziemlich

übereinstimmt, ist sie vielleicht am Besten bei dieser Ait ein-

zureihen. Man könnte sie eventuell sogar als eine Aberration
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davon betracliten, bei der dao C4elb zinnobenotb geworden ist;

docb glaube ich dies um so weniger, als Haberhauer ganz

gewöhnliche Emi)iformis bei Lepsa fand, und man auch sonst

keinen analogen Fall einer solchen Farbenvarietät bei den

Sesien kennt. Die Fühler der Ses. Pudorina sind denen der

Empiformis ganz ähnlich, scheinen aber etwas länger be-

wimpert, mit längerer Borste am Endglied. Sie sind schwarz,

an der Basis roth behaart, nach unten röthlich angeflogen.

Palpen etwas länger behaait, röthlich mit schwarzem Seiten-

streif, das ganz rothe Endglied anscheinend etwas länger als

bei Empiformis. Scheitel röthlich, Stirn weißlich beschuppt.

Beine roth, Tarsen schmutzig gelb, kaum dunkler geringelt.

Thorax und Hinterleib oben eigentlich schwarz aber mit röth-

lichen Haaren (und Schuppen) so bedeckt, daß das Schwarz

kaum zur Geltung kommt', so sind besonders nur die un-

mittelbar über der Flügelwurzel liegenden Theile der Schulter-

decken blauschwarz. Am Hinterleib sind Segment 4 und 6

nach hinten weißröthlich geringelt, 7 ist ganz röthlich be-

schuppt. Der ziemlich lange Afterbüschel ist ganz eng seitlich

zusammengefaltet wie meist bei Annellata, während er bei

allen meinen Empiformis-,^ fächerförmig ausgebreitet ist. Der

obere Theil ist schwarz mit röthlichen Haaren gemischt, der

untere röthlich wie die ganze Bauchseite des Hinterleibes.

Die Vdfl. haben ganz ähnliche Zeichnung und Größe der ein-

zelnen Glasfelder wie bei Empiformis, nur daß Alles was hier

gelb, bei Pudorina röthlich ist. Unten ist die Färbung mehr
röthlichweiß und die Mittelbinde ganz schwarz. Die dunklen

Fransen sind auch an ihren Spitzen röthlich statt gelb, doch

besonders nur nach dem Innenwinkel der Flügel zu. Die Htfl.

erscheinen etwas breiter, besonders am Innenwinkel mehr aus-

gebaucht als bei Empiformis. Auch der obere Theil der Quer-

lippe ist dicker, besonders im Verhältniß zum untern ganz feinen

Ende. Rippe 3 und 4 entspringen aus der unteren Ecke der

Mittelzelle, wie meistens bei Empiformis, wo sie sich aber

auch nicht selten erst später gabeln. Während oben alle

Rippen dunkel sind, sind unten die breite Rippe P und 5 hell.

Sesia Evnptformis Esp. Von Mitte bis Ende Mai bei Lepsa

in einer kleinen Anzahl gefangen, die mit europäischen Stücken

gut übereinstimmen.

(S'esm Astatifonnis HS. In großer Anzahl Ende Mai, An-
fang .luni bei Lepsa mit der vorigen Art wohl zusammen ge-

funden. Bei einzelnen Stücken besonders $ bin ich nicht mehr
siclier, zu welcher der beiden Arten sie gehören; es ist die

Annahme, daß so ähnliche Arten Hybriden erzeugen k(>nnen,
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kaini) sehr ge\A'agt. Die meisten Stücke .'•iiid ty[)iselie große

Astalilbrniig, denen llngarns und Siid-KtiBland"s ganz gleieh.

Sesia Slelidiformis Frr. Nur ein sehr großes aber stark

abgeflogenes 0, am II. Juli im Lepsa-Gehiet (wohl Ala Tan)

gefangen.

Thyris Fenestrella Sc. Ein gewiihnliehes etwas dunkles ^
am 23. Jnni ans dem Lepsa-Gehiet.

Ina Pruni SohitV. Ein im M;ii bei Saisan gefangenes ^
stimmt ganz mit deutschen Exemplaren üheiein.

I)W Budensis Spr. (und var. ? Volfiensis Möschl.j J>ei Saisan

fand Haberhauer einige Stücke, die den kurzen Fühlern nach

hierher gerechnet werden müssen. Drei Stücke vom Lepsa-

Gehiet sind bedeutend kleiner und müßten deßhalb zur var.

Volgensis gezogen werden, doch haben sie nicht den starken

Glanz, welche diese meist zeigen. Ich zweifle jetzt sehr, daß

die F'ühlerlänge hei den Ino- Arten ein s])ecifisehes Unter-

scheidungsmerkmal ist, da ich sehr viele Verschiedenheiten

darin vor mir habe, und möchte Budensis mir für eine Glo-

bulariae-Form halten. Die vai-. Volgensis verdient auch kaum
als solche einen Namen.

Zygaena PiloseUae Esp. In wenigen den euroj)äischen ganz

ähnlichen Stücken aus dem Lei)sa- Gebiet, wohl sicher vom
Ala Tau.

Zygaena Melilofi Es]) und var. Ccmfiisa Stgr. Haherhauer
sandte im zweiten Jahr gegen 200 Stücke dieser Art ein, die

wohl zweifellos alle im Ala Tau gefunden wurden. Die

wenigsten Stücke sind typische Meliloli mit fünf isolirlen rolhen

Flecken der Vdll. Meistens fließen diese-lhen zusammen, öfters

nur die beiden äußeren oberen, öfters nur die beiden unleren,

und gar nicht selten sind Stücke, wo die rothen Flecken fast

genau so zusammengellossen sind wie die von PiloseUae (oder

Hrizac). Da die Stücke mit zusammengeflossenen Flecken die

bei Weitem größte Mehrzahl bilden, darf ich sie wohl unter

eigenem Namen als var. (hiißtsa bezeichnen. Hei einzelnen

Exemplaren sind die Vdll. sogar fast ganz roth und mit

dunklen Rändern, wie auch Lederer ein solches Stück aus dem
Altai erhielt. Noch bemerke ich , daß ich kein .^ mit fünf

isolirten lothen Flecken au.'^ dem Ala Tau erhielt.

Zygaena Exuhins 1Ioc1i\a-. var. V Evsi/icns Stgr. Das ein-

zige fiische ^ dieser Art wurde mir erst 1878 eingesandt

und ich glaube um so mehr, daß das Stück vom Ala Tau ist,

da auf dem kahlen Tarbagatai -Gebirge im Jahr vorher gar

keine Zygaena gefunden war. Der junge Haberhauer sagte

mir aber bei seinem Hiersein, er habe das Stück im zweiten
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Jalir iiuf dem Tarbagatai erbeutet; ein Inthiim scheint mir

indessen nicht unmöglich. Das vurh'egende Stück hat sehr

durchscheinend griinschwarze Vdfl. mit fünf kleinen rothen

Flecken, die wie die weit grül>eren bei Exulans gestellt sind.

Von den beiden Basalen ist der obere sti-ichformige sehr schmal

und kurz, der untere etwas oval, sehr klein. Von den beiden

mittleren ist der im Anfang der Mittelzelle stehende auch nur

wie ein großer Punkt, während der darunter nach auswärts

stehende fast heizförmig erscheint, und etwa so groß wie der

fünfte am Ende der Mittelzelle stehende ist. Dieser letztere

ist oval, ziemlich scharf begrenzt und auch nur klein. Unten

sind die beiden Basalflecke nur durch einzelne rothe Haare
angedeutet. Die Fransen sind wie die der var. Vanadis ganz

dunkel, ebenso fehlt jede S)3ur einer weißlichen oder gelben

Umrandung der rothen Flecke. Die Htil. sind sehr breit

schwarz gerandet, fast bis zur Mittelzelle; da sie an der Basis

auch schwärzlich sind, so ist das Schwarz auf ihnen vorwiegend,

und das matte Roth tritt eigentlich nur in der Mitte und nach

dem Innenwinkel zu auf. Kopf und Leib sind ganz schwarz,

nur die Beine sind theilweise etwas gelblich behaart. Ob diese

Form, welche ich ExsiJkns nenne, wirklich eine von Exulans

verschiedene Art ist, kann nur durch eine größere Zahl von

Exemplaren festgestellt werden.

Syntomis Caspia Stgr. Stett. entom. Zeit. 1877, p. 176.

In größerei' Anzahl aus dem Saisan-Gebiet erhalten, in Stücken,

die denen aus der Umgegend Astrachans völlig gleich sind.

Sarrofkripa Undn/ana Hb. ab. Dibitana Hb. Zwei sehr licht-

graue Stücke mit mattbrauner Mittelbinde der Vdfl. aus Saisan.

Setina Irrorel/a var. Insignata Stgr. (und var. F/avicans B.)

Bei einer ziemlichen Anzahl von Saisan eingesandter Stücke

sind die schwarzen Punkte stets kleiner als bei typischen

Irrorella. Die Kand])unkte fehlen stets, meist auch der Punkt

auf Rippe 2; es steht am Ende der Mediana nur ein kleiner

statt deren zwei. Die Htfl. führen niemals Punkte. Der
Hinterleib ist bald schwarz, bald gelb, mit allen Uebergängen.

Ich bezeichne diese Form als Insignata; die mit gelbem Hinter-

leib können auch zur var. F'lavicans B. gezogen werden.

Lederer l)ekam diese Varietät auch aus dem Altai, sogar Stücke

ganz ohne schwarze Punkte der Flügel.

Setina Roseida Esj). Nui- zwei kleine, lebiiaft gelbe ,^

von Saisan mit kleineren aber eben so vielen schwuizen Punkten

als bei europäischen Stücken.

(Setina) Slif/matop/iora Stgr. n. gen. Micatis Brem. et Grej,

p. 15. In Anzahl, besonders die $, von Saisan erhalten. Ich bekam
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diese Art auch vom Amur und habe sie aus China als Albo-

sericea Moore aus England erhalten, welcher Name indessen

wohl sicher ein späterer ist, da Micans bereits 1853 publicirt

wurde. Diese Art paßt zu keiner andern Setina, und muß
am Besten eine eigene Gattung bilden, die ich Stigmatophora

nannte. Micans ist weit kräftiger gebaut, plumper, als die

Setina-Arten, hat breitere abgeruudetere Vdll. und es gehen von

der Mediana der Htfl. zwei Rippen (statt einer bei Setina) in

den 4ußenrand ab. Eigenthümlich ist auch der dicke weib-

liche Hiiiteilcib, dessen beide vorletzten Glieder die dicksten

sind. Das vorletzte Glied zeigt oben seitlich zwei starke,

grubenartige Eindrücke. Die Genitalapparate des ,^ sind sehr

lang und stark entwickelt.

Die Art selbst ist 35—40 mm groß mit fast orangegelbem

Kopf und Prothorax, der gegen den elfeiibeinweißen Mesothorax

und ebenso gefäibte Vdtl. grell absticht. Letztere haben ganz

(oiange) gelbe Fransen und schmalen Vorderrand, einen

schwarzen Basal -Punkt und drei schwarze Punkt- Querreihen

etwa bei ^/s (3 Punkte), bei ^j^ (8 Punkte) der Flügellänge

und vor dem Außenrande (8— 10 Punkte) stehend. Unterseite

schwarz angeflogen mit durchscheinenden oberen Punkten und

gelbem Außen- und Vordeiiande. Hill, weißgelb mit gelben

Fransen und schwarzer Piinktreihe (bis 8 öfters sehr verloschen)

vor denselben. Hinterleib oben weißlich, besonders beim ,^

nach hinten gelb; unten schwarz, an dem hinteren Theile der

Segmente gelb geringelt.

Lithosia Complana L. Nur ein abgeflogenes $ am 29. Jidi

bei Lepsa gefunden.

Lithosia Vnita Hb. ab. ViteUina Tr. Ein sehr blasses $
aus Le]).'^a. das ich seiner Größe wegen nur als Unita var.

(ab.) ansehen kann. Wahrscheinlich geh(Mt auch ein kleineres

$ aus Saisan hiezu, das ich fast für eine Marcida oder Pyg-

maeola var. ansah, welche Arten aber beide nicht im Osten

gefunden wurden, während ich typische Unita aus Margelan

(Turkestan mer.) erhielt.

Lithosia Lnfarella L. Sechs ^ vom Lepsa-CTcbiet, das eine

am 11. Juli gefangen, weichen von den europäischen Stücken

dieser Art gar nicht ab.

Emydia Striata L. Drei Stücke von Saisan, das $ fast

ohne schwarze Striche der Vdll.

Emydia Cribrum L., var. Punctigera Frr. und var. CandidaCyr.

Von etwa .öO Stücken dieser Art, die ich aus Saisan erhielt,

kann nur eins zur Slammibrm Cribrum gezogen werden; die

meisten Stücke gehören zur var. Candida, die andern zur var.
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Punctigera. Natürlich fehlen die Uebergänge zwischen beiden

Formen nicht. Eine typische var. Candida trägt den Datiim-

zettel „Juli^'. Von Lepsa erhielt ich nur ein am 18. Mai

gefundenes v. Punctigera-,^.

Euchelia Jacobaeae L. Zwei ^ am 19. und 30. Mai bei

Lepsa gefunden, stimmen mit europäischen ganz überein.

Nemeophifa Russula L. Von Saisan in kleiner Anzahl er-

halten. Bei den ,^ hat die schwarze Randbinde der Htfl. große

Neigung zum Oblitteriren, sie fehlt auch bei dem einem ,^

ganz; die $ sind wie bei uns.

Nemeophi/a Plantaginis L. und ab. Hospila Schiff. Von
Saisan (Tarbagatai?) in Anzahl erhalten, mit gewcihnlichen

Stücken aus den europäischen Alpen ganz übereinstimmend.

Pleretes Matronula L. Da Haberhauer 18 offenbar ge-

fangene Stücke von Saisan einsandte, so kann diese Art dort

nicht selten sein. Die Stücke sind sonst den europäischen ganz

ähnlich; nur treten vor dem Außenrande der Vdll. die weißen

Flecke stärker (zahlreicher), zuweilen als Striche auf. Bei

europäischen Matronula sind hier meistens nur zwei vorhanden,

ein ganz kleiner hart am Vorderrande und ein größerer am
Analwinkel. Letzterer wird bei den Saisan -Stücken zuweilen

sehr lang, ersterer auch ziemlich groß, und zwischen beiden

liegen dann noch 2— 4 kleine weiße Punktflecken.

Ärctia Caja L. Drei kleinere, ganz gewöhnliche Stücke

von Saisan.

Arcfia Flavia Füssl. Sechs Stücke vom Tarbagatai (Saisan?).

Die weißen Zeichnungen der Vdfl. sind durchschnittlich schmäler

als bei den Alpenstücken, bei einigen sind sie sogar theilweise

ganz oblitterirt. Das Gelb der Htfl. ist matter; ein Stück hat

eine völlig zusammenhängende schwarze Außenbinde derselben.

Ardia Purpurata L. Die in kleiner Anzahl von Saisan

eingeschickten Stücke zeigen große Neigung zum Oblitteriren

der dunklen Flecken der Vdfl., welche bei einem Stück auch

fast ganz fehlen. Die meisten sind auch unten weniger roth,

sonst finde ich keinen nennenswerthen Unterschied von euro-

päischen, die bekanntlich auch ziemlich abändern.

Ardia liebe L. Drei Pärchen von Saisan, die etwas kleiner

als die deutschen im Durchschnitt sind. Bei den ^ gehen die

weißen Binden vollständig vom Vorder- nach dem Innenrande

durch, was aber auch bei europäischen oft der Fall ist.

Ardia Casla Esp. Ein gewöhnliches $ von Saisan.

Ardia Quenselii Payk. Ein ganz abgeflogenes, im Juni

wohl auf dem Tarbagatai gefangenes (^, stimmt mit kleineren
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StiickcMi ;ius den AI|)oii sonst /ieiulieli iilioit-in, iiiif die Httl.

sind oben l;is|. ganz soliwatz, unten vorwiegend weiß.

Arrlia GJaphym Ev. (var.). Habeiluiuei- sandte 6 j (2
frisehe vom 26. Juni) und 2 krüpplige $ (vom IG. .hili) aus

dem Ala Tau ein, die zweifellos Glapliyia Ev. sind, nber statt

gelbe, gelbrothe Htfl. haben. Das Roth ändeit sicli aber sehr

liäulig bei den Arcliiden in Gelb um, und an einzelnen Stellen

linden sieh Arten, die sonst fast stets nur rothe Httl. zeigen,

aussehlieblich mit gelben, so im Caueasus Call. Dominula. Da
Eyeißmann"s Glaphjj-a überdies von derselben Lokalität ge-

stammt haben wird (von der er aueh Parn. Actius, Delphius

und andere Ala Tau-Thiere erhielt), so ist noch weniger daran

zu zweifeln, daß dies typische Glaphyra mit röthlichen statt

gelhen Hitln. sind. Glaphyia HS., lig. 169 stimmt auch voll-

kommen, während die Abbildung von Evcrsmann sehr schlecht

ist. Die weiße Zeichnung der Vdfl., die etwas an die von

Quenselii erinnert, ändert, bei den vorliegenden 6 Ala Tau-r^
\>'enig ab, nur bei einem oblitterirt sie etwas. Die beiden

leider etwas verki•üpj)elten (wohl aus gefundenen Puppen ge-

zogenen) 5 weichen ziemlich von den ,^ ab. Die weißen
Zeichnungen der Vdil. sind viel breiter und schmutzig grau-

weiß, die Httl. sind i'auchbraun mit schwach i'öthlichcm Anflug.

Alplieiaki ftmd eine große Lokalform dieser Glajjhvia

Mitte Juli auf dem Tianschan, die r^ in Anzahl. Einzelne

dieser .^ haben vollkommen gelbe Htll. wie Glaphyra Ev.,

andere so lothe, \\ ie bei den röthesten Nem. Plantaginis und

linden sich zwischen beiden Farben alle Uebergänge. Während
die Ala Tau -Form zwischen 24—29 mm an Flügelsj)annung

variiien, messen die Tianschan-Slücke 29—35 mm. Die Zeich-

nung ist genau so, bei einigen (^ oblitteriren besonders die

weißen Längsstreifen (\(i\- Vdil., bei anderen die schwarzen

Außenrandtlecken der Httl. Von den mir vorliegenden 3 $
haben 2 vorwiegend gelbe Htfl. mit wenig röthlichem Anflug,

das dritte vorwiegend röthliche Hill, mit rauchgrauem Anflug,

also sich den Ala Tau-$ nähernd. Auf den Vdlln. herrscht

(las hier celbliche Weiß völlis: vor, so dal) die biaune Grund-

färbe als Flecken im Weiß auftrill, nur der Innenrand bleibt

fast ganz biaun. Alpheraki, der diese P'orm ftir eine neue

Art hielt, sandte sie n)ir unter dem Namen Manni, als solche

verschickte ich sie auch bisher, es karui der Name auch als

gi'oße Lokalform von (ilaphyra beibehalten werden.

Arcda 8j>ectabi/is Tausch. In größerer Zahl aus bei Saisan

gefundenen Raupen erzogen, in Stücken die den südrussischen

gleichkommen, obwolil sie unter sich etwas aberiiren.
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Spilosoma Fuli(jinosa L. Zwei ganz gewölmlifhe kleinere

SlücUe von Saisan.

Spi/osoma Tnrensis Erscii. Fedlsclienko p. 33, T. II, 29.

Haberhauer sandte nur ein J dieser Art aus dem Saisan-

Gebiet ein, von welciier ErscliofF ein ,^ aus Turkestan vor

sich halle. Die Flügel des $ sind auch grau, denen des ,^

ganz ähnlicli gezeichnet. Der Hinterleib des $ ist grau, seit-

lich mit schwai'zen, nach oben heller umrandeten Flecken;

während das q einen gelben, oben schwarz gefleckten Hinter-

leib hat. Diese neue Art steht am Besten vor Luctuosa, da

beide Geschlechter graue, freilich weit weniger gezeichnete

Flügel haben.

Endagria Ulula Bkh. Ein gewöhnliches kleineres ,^ von

Saisan.

Psyche ViUosella 0. Ein ^ nebst Sack von Saisan.

Psyche spec? {Opacella HS.?). Eine Anzahl von Säcken

aus Saisan die denen der Ojxicella am Nächsten kommen,

auch denen der Ps. Zellerl ähnlich, nur größer sind.

Psyche s])ec.'? Zwei große eigenthümliche Säcke aus

Saisan gehören ziemlich sicher einer neuen Art an. Dieselben

sind aus kleinen dünnen Pllanzenstengeln der Quere nach ge-

baut, einige 20 mm lang und eiförmig, nicht eylindrisch wie

die der meisten Psychen-Säcke gebaut.

Psyche Phmifera O. Eine Anzahl ,^ von Saisan einge-

sandt, die den europäisclien fast ganz gleich kommen. Haber-

hauer sandte die als Opacella? erwähnten Säcke als hierzu

gehörig ein, doch hat er kein Stück daraus erzogen, und da

sie etwa 3— 4 mal so groß als die bekannten Plumifera-Säcke

sind, ist dies ein entschiedener Irrthum seinerseits.

Epichnopteryx F/avescens. Heylaerts Ann. Soc. Ent. Belg.

XXII, p. CXXXVIll. Von dieser niedlichen kleinen neuen

Art sandte Haberhauer etwa 8 Stücke aus dem Ala Tau ein,

das eine ist am II. .Juni gefangen. Alpheraki fing dieselbe

Art bereits Anfangs Mai bei Kuldja. Diese kleine Art mit

ungezeichnet graugelbcn Flügeln ist mit keiner andern zu ver-

wechseln.

Fumea Nochinie/la Alph. Trudy 1876, p. 17.i. Zwei (^

von Saisan, von denen das eine ganz mit Originalstücken aus

Taganiog übereinstimmt, während das andere kleinere etwas

verkrüppeile Stück niclit sicher hierher gezogen werden kann.

Uebrigens ist Nocturneila wohl nur eine Form von Sapho. In

Lederer's Sammlung steckten zwei geflogene Stücke aus dem
Altai als Pectinella, die ziemlieh zweifellos Sapho sind.
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Fumea Rouasti Hejlüeits 1. c. j). CXl^. Vier ,^ aus dem
Lepf^a-Gebiet (Ala Tun), von denen das eine am 9. Juni ge-

fangen ist. Eine äußerst indicate Art, deren Artsiclierung

ich gerne dem gelehiten iiolländischen Doctor für seine Psj-

chiden-Monographie überlasse.

Orgyia F/avolimbata Sfgr. n. sp. In größerer Anzahl im

Juni bei Saisan erzogen. Größe der ,^ 19—22 mm. Flügel

rauchschwarz mit blaßgelben (weißlichen) Fransen. Die Vdfl.

unten gegen die Spitze und nach außen zu lichter (gelbweiß)

angeflogen. $ ganz flügellos, meist schneeweiß behaart. So

ähnlich diese Art der Aurolimbata ist, glaube ich doch nicht,

daß sie als Varietät derselben angesehen werden kann. Ab-
gesehen davon, daß Flavolimbata durchschnittlich erheblich

kleiner ist, sind die Fransen stets ganz bleichgelb gefärbt,

und besonders ist die dunkle Färbung der Vdfl. oben völlig

eintönig, ohne die Spur eines dunkleren Reflexes hinter der

Mitte. Dieser Reflex ist bei Aurolimjjata bei gewisser Be-

leuchtung stets deutlich wahrnehmbar und macht den Eindruck

einer Art A'on Zeichnung. Auch die lichtere Färbung der

Unterseite nach außen kommt bei Aurolimbata nie vor. Da
Alpheraki ferner in Central-Asien (bei Kuldja) große Aurolimbata

fand, so bestärkt mich das noch mehr in der Annahme, daß

Flavolimbata nicht eine asiatische Form der ersteren Art sein

kann. Sehr selten werden die Fransen der Htfl. bei Flavo-

limbata ganz dunkel, wie dies bei den Aurolimbata var. Gua-

davramensis fast stets der Fall ist.

Eine gut präparirte Orgyia-Raupe, die Haberhauer auch

von Saisan einsandte, kann nur zu Flavolimbata gehören.

Abgesehen davon, daß er diese Art in Anzahl erzog, während

er von der andern dort gefundenen Orgyia-Art, Dubia, nur .i

anscheinend gefangene ,^ einsandte, so ist sie mit den Rau})en

der Dubia, besonders wegen des gänzlichen Mangels der rotheii

Flecken etc., nicht zu vereinen. Dahingegen stimmt sie hin-

sichtlich der Zeichnung fast vollkommen mit den von mir

l)räi)arirten Raupen der Org. var. Guadarramensis überein; sie

ist nur etwas lichter gefärbt und die schwarze Seitenzeichnung

ist mehr aufgelöst. Es fehlen ihr aber durchaus auf dem
ersten Segment die beiden seillichen und auf dem vorletzten

Segment der dorsale lange Haarbüschel, der sonst von den

Orgyia-Raupen nur denen der Dubia fehlt. Diese Haarbüschel

sind bestimmt nicht, wie ich zuerst glaubte, beim l'räpaiiren

verloren gegangen, denn die großen Warzen welche dieselben

tragen, fehlen durchaus. Org. Flavolimbata hat mithin also

eine der Aurolimbata sehr ähnliche Raupe, der aber die
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langen schwarzen Haarbiiseliel fehlen, welches Fehlen sie mit

denen der Dubia gemein hat.

Eine dritte, der Aurolimbata sehr nahe Art erhielt ich

küizlich aus dem südwestlichen Caucasus in zwei Exemplaren,

Anfang August gefangen. Dieselbe hat uchergelbe oder dunkel-

orange Fransen, und zwar auch am Innenrande der Htfl., wo
dieselben bei den andern beiden Arten mit der Flügelfläche

gleichgefärbt sind. Außerdem zeigen die sonst einfarbigen

schwarzbraunen Vdfl. in der Mitte vom Vorder- nach dem
Innenrande ziehend eine sehr unbestimmte, verloschene lichtere

braune Querbinde. Ich nenne diese Art der Analogie nach mit

einer kleinen Verkürzung Ochrolmhata (statt Ochraceolimbata).

Orgyia Dubia Tausch, und var. Turcica Ld. Unter den 5

von Saisan erhaltenen ,^ ist das eine eine entschiedene var.

'l'urcica, nur et\^•as kleiner, während die anderen mit süd-

russischen Dubia gut übereinstimmen.

Dasychira Fascelina L. Hiervon erhielt ich zwei ziemlich

zeichnungslose mattgraue $ aus Saisan.

Dasychira (an nov. genus?) Pumila Stgr. Von dieser in-

teressanten Art erhielt ich zwei Pärchen aus Saisan, die wohl

sicher erzogen sind. Dem einen (^ waren leider die Fühler

ahgebiochen. Die beiden $ (besonders das eine) haben eigen

-

thümliche, vielleiciit etwas verkümmerte Flügel^ ob diese etwas

verkrüppelt sind, oder ob die $ dieser Art, was ich annehmen
möchte, stets solche Flügel haben, kann ich nicht sicher ent-

scheiden. Die (^ messen 22 und 25 mm. Vdfl. graubraun,

grob schwarz bestreut mit verloschenem sch\Aarzem Mittelpunkt

und zwei ganz rudimentär angedeuteten Querlinien bei 1/3 der

Länge und vor dem AuHeni-ande. Htfl. schwärzlich mit gelb-

grauen Fransen. Diese kleine Art hat sonst ziemlich den

Habitus und auch die Zeiclinungsanlage der Fascelina, nur daß

sie kaum halb oder ein Drittheil so groß ist. Die Fühler des

!^ sind auch im Verhältniß ebenso stark gekämmt, die Palpen

aber entschieden kürzer. Die Behaarung des Thorax und die

Bildung der Beine und des Hinterleibes scheint bei beiden

Arten fast dieselbe zu sein. Die Färbung dieser genamiten

Theile ist wie die der \'dfl. braun- oder gelbgrau. Letztere

sind grob schwarz bestreut, wie auch bei Fascelina, sonst

aber fast zeichnungslos. Ein kleiner schwarzer Fleck am Ende
der Miltelzelle tritt noch am deutlich.sten auf. Von der dunkleren

Basal- und Außenqueilinie sind nur S|)uren voihandcn. Unten

sind die Vdfl. etwas lichter mit schwärzlicher Bestäubung vor

dem Vorderrande. Die Htfl. sind schwarz, an der Basis lichter

(grau) mit grauen Fransen. Das eine $ hat ziemlich lang

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



406

entwickelte Vdfl. (23 mm) von der Länge des Leibes, beim

andern $ sind sie kaum von ^/g der Leibeslänge. Bei diesem

letzteren bemerkt man aber deutlicli die Zeichnung, während

das langflügelige auf dem gelbgrauem Grunde nur unregelmäßig

zerstreute schwarze Schüppchen zeigt. Die iltil. sind schwarz-

grau mit lichterem Außenrand. Fühler kurz, sägefijrmig. Der

Hinterleib ist weit behaarter (wolliger) als bei den Dasjehira-

Arten, fast wie bei Orgyia-$, nur bei Fascelina-$ ist das letzte

Segment ebenso behaart. Diese Pumila scheint beide Gattungen

zu verbinden (die ja auch noch von IJoisduval unter einer zu-

sammengefaßt wurden) und k(»nnte vielleicht als eigene Gattung

den Namen ,,Dasorgyia" führen.

Porthesia Kargalka Moore Varkand Mission 1879, p. 7,

PI. I, 18. Von dieser hübschen neuen Art sandte mir ilabcr-

hauer vier gefangene kleinere Stücke von Saisan ein. Im

letzten Jahre sandte er eine Anzahl größerer gezogener Stücke

aus Muigelan (Turkestan). Kaigalica ist etwa genau so wie

Chrysorrhoea, nur daß die Ydtl. am Ende der Mittelzelle einen

gioßen gelben (oder schwarzen) weißgekernten runden Flecken

und vor dem Außenrande eine Reihe ebenso gefärbter voller

Flecken führen.

Ocncria Dispar L. Ein blasses (^ von Saisan, ein dunkleres

auf den Vdfln. weiß gebändertes von Lepsa.

Bombyx Casfrensis L. var. lurghisica Stgr. Nur ein rS

dieser von mir aus dem südlichen Rußland beschriebenen Form
von Saisan eingesandt.

Bomhyx Neogena F. v. ^^^ Zwei Stücke dieser seit

Kindernianu nicht mehr gefundenen seltenen Art von Saisan

erhalten.

Lasiocampa Qnerdjblia L. var. Die aus Saisan eingesandten

7 Stücke sind von mittlerer Größe, die Flügel ziemlich licht

rothbrauu mit gelben Fransen, was bei uns zien)lich selten

vorkommt. Auf den Vdlln. fehlt die äußere dunkle Querliuie

fast ganz, während die mittlere, und auch meist die basale,

sehr scharf schwarz auftritt.

Safuruia SchencJd Sigr. n. sp. Von dieser ausgezeichneten

neuen Art sandte mir Ilaberhauer eine gröl^ere Anzahl ge-

zogener Stücke aus Suisan ein. Ich benenne sie zu Ehren des

Ilerin Freiherrn von Schenck, früher Finanzminister in Darmstadt,

der ihnch Decennien in liberalster und liebenswürdigster Weise

die LejiiiJopterologie unterstützte und eine der größten Lepi-

dopteieii-Samnihingen zusunimengebracht hatte. Sat. Sc-hencki

steht in der Größe zwischen Tyri und Spini, 65—92 mm
Flügelspannung (die meisten etwa bO mm), denen sie aber
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sonst nicht eben nuhe sieht. Sadiin. BoLsdinahi gleieht ihr

\(>n dt'ii Allen des iniläurkliselien Faiinengebiets am meisten.

Hinsieht lieh der Zeiehniingsanlage steht sie der seltenen inchschen

Huttoni Moore sehi- nalie, zeigt aber aueh hier eim'ge konstante

Untersehiede, l)esonders aber hat Hutloni eine ganz andere,

gelbbraune Färbung. Die Grundfaibe der Vdtl. bei Scliencki

ist aschgrau, bei den $ meist mit geringer lüthlicher Bei-

mischung nach aulU'n. Die wollige Behaaruna: am Inneniand

der Basis ist olivgian, bei den $ meist rötlilici) • auf den Httln.

ist sie auch bei den ^ vorwiegend lütlilieh. Ueber diese

wolh'ge Behaarung der Vdtl. verläult ein weißer Keiluisch, der

dicht unter dem ganz grauen Vorderrande steht. Dahinler

betindc't sicii die eiste schwarze, n-ich innen weiß eingefaßte

(^>uerlinie (Binde), die aber nie, wie bei Pjri, den Vordeirand

erreicht. Sie verläuft ziemlich giade und bildet meistens nur

auf der Mediana einen kleinen Winkel nach aui^en. Am
Vordeiiand unfern der Flügelspitze steht ein kleiner schwarzer

Fleck, von dem ein blauweißer, nach unten rötliliclier Wisch
in die Spitze hinein zieht, fast genau so wie bei Pyri. Hier

beginnt die z\'seite scliNAaize (Außenrand-) Queilinie (Binde),

welche eine doppelte ist, nach außen am stärksten und dort

breit weiß begienzt. Diese nacii außen rund gewellte (^uer-

liuie sendet iiacli innen (i lange Siiilzen (aul' den Ivi])])en)

In'nein, \'on denen die beiden obersten die längsten sind.

Zwischen der drillen uiul vierten Spitze und an diese anstoßend,

steht am Ende dei' Mitlelzelle tlas von oben nach unten ovale,

elwas nierenlormige Auge. Bei der sechsten Spitze (auf Ri])pe 1)

kurz vor dem Innenrande macht diese äußere (^uerlinie einen

großen Einsprung nach innen, dann fast lechtwinkelig in den

Innenrand auslaul'end. Bei Hultoni springt sie hier sehr wenig
ein. Der am Innenrande aufi^itzende Tlieil der beiden Quer-

linien ist bei einigen Stücken sehr nahe gerückt, halli so nahe
wie bei andein; bei einem ,^ ist der Zwisciienraiiin hier ganz
schwarz au.sgefüllt. Das Auge ist von einem schmalen schwai-zen

Ring umgeben, dev nach innen durch eine feine blaue Lim'e

gelheilt ist. Davor (nach außen zu) steht eine gelbe Halb-

mondlinie und dann eine kürzere ganz weiße, der eigentliche

Kein (Innere) des Auges. Von dieser aus ist die äußeic

Hälfte d(-s Auges dunkel, olivgrau. Nur hei Hutloin' ist, das

Auge ähnliih gezeiclmet, .aber gelbbrann, und stall oval ist es

beim ,^ lund, beim $ sogar von innen nach außen lang ge-

zogen, also geraile in enigegengeselzlem Sinne wie bei Scliencki.

Dei- Außenrand aller Flügel ist cinti'inig olivgrau, bei den ^
rüthlich angellogen. Die Unterseite ist ähnlich, nur das Auge
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hier viel stärker schwarz umzogen, mit sehr geringer Spur

des oberen blauen Streifens. Ferner ist die Außenquerlinie

viel sanfter gewellt ohne die langen Spitzen der Oberseite.

Die grauen Htfl. führen oben hinter der röthlichen Basal-

Behaarung eine mehr oder minder gebogene aber nicht ge-

zackte Querlinie. Die Außenrandquerhnie besteht aus zwei

schwarzen Linien, von denen die äußere sehwach gewellt

(zuweilen fast grade), nach außen breit weiß umsäumt, die

innere hingegen meist etwas gezackt ist. Zwischen der basalen

und äußeren Querlinie steht ganz frei (nur bei einem auch

sonst abenirenden (^ an die Außenrandlinie stoßend) das hier

fast runde Auge, welches wie das obere gezeichnet, nur voll-

ständiger und breiter schwarz umrandet ist. Auch bildet der

im oberen Auge nur halbmondförmige blaue Strich hier fast

stets einen vollständig geschlossenen blauen Ring. Auf der

Unterseite ist das Auge bedeutend kleiner und schwächer,

nach außen nicht schwarz umrandet. Auch steht unten die

erste Querlinie der Basis näher als oben und ist halbkreis-

förmig; die äußere Querlinie ist fast ganz wie oben.

Der Kopf und Mesothorax sind dunkel olivgrau behaart,

der Prolhorax (Halskragen) ist weiß. Die Fühler der ,^ sind

sehr lang gekämmt, und die am Schaft je paarweise stehenden

dünnen langen Kammzähne stehen meistens nach oben aus-

einander, so daß oft vier deutliche Reihen erscheinen, was in

dem Maße bei keiner andern Saturnia der Fall ist. Die Fühler

der $ sind etwa so wie bei Spini-$ gekätnmt, es wechseln

auch hier längere mit nur hall) so langen Kammzähnen ab.

Der Hinterleib ist oben sehr deutlich scjiwarz und hell (weiß-

grau) geringelt, ähnlich wie bei Spini. Sat. Huttoni hat einen

völlig ungeringelten braungelben Leib.

Die Raupen der Sat. Schencki fand Haberhauer (wohl im

Mai und Juni) auf einer strauchartigen, äußerst kleinblälterigen

Spiraea-Art. Die Schmetterlinge entwickelten sieh bereits im

September desselben Jahres. Die Raupe ist von allen mir

bekannten Saturnia -Raupen ganz verschieden, am nächsten

komn:t sie noch der von Caecigena. Sie ist cylindrisch, unten

etwas abgeflacht, mit etwas verdicktem zweiten und dritten

Gliede. Die Grundfarbe ist schmutzig grün und der ganze

Körper sein- dicht mit ziemlich langen dünnen weißen Haaren

bekleidet. Erhabene Warzen wie bei den andern Saturnia-

Raupen fehlen durchaus. Die Lufthicher sind orange und

stehen bei einem Stück (zwei liegen mir nur vor) in einem

unre"elmößi2:en schwarzen Seitenstreifen. Bei diesem Stück

haben auch die ersten drei Segmente oben dunkle Querringe
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und auf den andern stehen oben je zwei schwärzliche kleine

Flecken; mich die ganze Bauchseite ist hier schwärzlich. Von
Sesmeiit 4 bis zum After verläuft unter den Luftlöchern eine

breite gelbliche Seiteubinde, die bei dem grünen Stück schwarz

eingefaßt ist. Die vorderen Füße sind kastanienbraun, die

hinteren (falschen) sciiwarz mit grünen Flecken vor der Fuß-

sohle; die Hackenkiänze an ihnen sind braun. Das Cocon ist

dem der Caecigena ähnlich, nur weit dichter gewebt mit

kleineren unregelmäßig vertheilten Löchern. Die Puppe ist

braunschwarz mit breitem aiigestulztem Aftersegment, das an

jeder Seite eine ganz kurze kiallenfoimige Borste trägt. Im
vorigen Jahre fand Haberhauer diese schöne Saturnia auch

bei Margelan (Turkestan).

Simyru Nervosa F. var. (Argentacea HS.) Von Saisan und

Lepsa je ein Paar, in letzterem Gebiet das $ am 8. Juni, das

(^ am 11. Juli gefunden. Die Stücke sind weit lichter als

typische deut!^che Nervosa, aber nicht so glänzend weiß als

die v. Argentacea, zu der sie einen Uebergang bilden. Genau

so erhielt ich .'^ie auch aus Saropla mit typischen Argentacea,

so daß letztere Varietät wahrscheinlich auch typisch in Cential-

Asien voikommen M'ird, und vielleicht außer Lokal- auch eine

Generation-Vaiietät ist.

Äcronycia Psi L. Ein sehr lichtes, etwas geflogenes ^
am 18. August bei Lepsa gefunden.

Acronyda Euphorbiae F. vnr. Montivaya Gn. var. (Myricae Gn.)

Drei vom Saisan-Gcbiet (wohl Tarbagalai) stammende (J kann

ich nur als etwas kleinere, dunklere Varietät zur var. Monti-

vaga Gn. oder Myricae Gn. ziehen, welche beide Formen am
besten als Synonyma zusammengezogen werden dürften,

wenigstens nach den mir voiliegenden englischen und schotti-

schen Myricae. Von den Saisan -Stücken hat das eine last

ganz zeichnungslose gi anschwärze Vdll., während ein anderes

deuthehe graut; Querlinien zeigt, auch die Makeln treten hier auf.

Acronyda Rumicis L. var. Von Saisan und Le])sa je zwei

Stück erhalten, das eine am 12. August bei Le|)sa gefangen.

Die Vdtl. sind weniger grell gezeichnet und etwas dunkler als

durchschnittlich bei euroi)äi.schen Stücken 5 die Htll. dagegen

und besonders die Unterseite ist weit lichter, mehr weiß, als

bei den typischen Hiimieis. Das eine Lepsa -$ ist sehr groß

(41 mm).
BryopkUa Raplrkula Hb. ab. Deceptricula Hb. Kln am

16. Juli im Lepsa-Gebiet gefangenes frisches (^ hat einen

breiten l)raunen Keilwisch der Vdll. mit fast ganz oblitterirter

äußerer Querlinie.

27
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Bryopldla Plumbeola Sfgr. n. sp. Nur ein ^am frisches

^ vom Saisan-Gebiet, das keiner bekannten Art ähnlich sieiit,

am ehesten etwa noch der var. Ere])lricula. Grüße 28 mm.
Vdfl. bleigrau mit bieiter weißgelber Basalbinde und schmaler

Querlinie hinter der Mitte. Htfl. schwarzgrau mit lieiiteren

Fiansen; Unterseite aller Flügel glänzend graugelb, fast zeich-

nungslos. Kopf und Thorax gelb, besonders letzterer stark

grau gesprenkelt. Palpen und Fühler schwach bewimpert,

wie bei Ereptricula gebildet. Vdtl. bleigrau, bei ^^3 der Vor-

derrandlänge beginnt eine gelbliche Querlinie, die sich bald

nach innen sehr staik erweitert und ganz breit in den Innen-

rand ausläuft, dort bis zur Basis ziehend. Der graue Basal-

tlieil des Vorderrandes zeigt bald hinter der Basis die Spuren

einer lichten Queilinie in diesem grauen Theile. Hinter der

Mittelzelle verläuft die S- förmig gebogene äußere Querlinie,

welche besonders nur nach dem Innenrande zu deutlich her-

vortritt. Dahinter bemerkt man nur noch sehr verloschene

lichte Spuren, die aber bei andern Stücken dieser Art viel-

leicht noch eine Außenrandlinie bilden könnten. Die Nieren-

makel ist durch eine kaum sichtbare lichtere Umrandung an-

gedeutet. Die Fransen sind lichter grau. Htfl. licht schwaiz-

grau, an der Basis lichter, mit gelblichen Fransen. Unterseite

aller Flügel stark seideglänzend giaiigelb, ohne irgend eine

wahrnehmbare Zeichnung, nur auf den Htlln. läßt sich ein

schwacher dunklerer Mitteltleck erratlien.

Tkaumasta Expressa Ld. und ab. Ochracea Stgr. Von dieser

hochinteressanten, bisher nur in den zwei Lederei'schen Oii-

ginalen bekannten Art, sandte Haberhauer zehn im Herbst bei

Saisan gefangene Stücke ein, von denen etwa die Hälfte ganz

rein war uik] einige Stücke statt dej" niatlgrünen Grundfarbe

der Vdll. (wie bei Brvoph. Ähiralis) eine völlig ochergelbe

Grundfarbe zeigen. Ich bezeicime diese ohne alle Uebergänge

mir vorliegende Aberration, die leicht von andern als eigene

Art angesehen werden kc'mnte, als ab. Oc/iracca. Die früher

unbekannten $ dieser Art haben fadenförmige Fühler und der

natürlich dickere Hinterleib trägt auch oben Haarschöpfchen,

\^ie die J, mit Ausnahme der letzten Segmente. Das ziemlich

conische Aftersegment trägt mir kurze ziemlich steife Anal-

behaarung. Daß E.xpressa keine IVtlia sei, als welche Lederer

sie zuerst beschreibt, sagt er bereits in seinen Noctuiden, p.

7() und bemerkt, daß sie ein eigenes genus zwischen Bryo-

phila und Moma bilde. Ich benannte dies genus in meinem

Katalog 1871 ,,Thaumasla" und es ist durch die sorglliltigen

Angaben Lederer's bei seinei" Artbesclireibung hiineichend
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charakterisirt. Ueber die früheren Zustände kann ich auch

nichts sagen. Die $ sehen wie große riesige Bryopiiila aus,

aber der autVeclit behaarte Tiiorax, die Hinterleibschöpl'e, die

stark gekämmten Füliler des (^ etc. trennen diese Art sofort

von Bryophihi, Moma und anderen Gattungen.

Affrotis Obscura Brehm. p]in kleines blasses Stück von

Saisan, zwei größere am 21. Juni und 7. August bei Lepsa

gefangene. Das letztere (7. August) ein $ ist ziemlich ein-

tönig dunkel, das <^ licht mit autlallend schwarzem Basal- und
Makelstrich der Vdfl.

Agrotis Quadrangula Ev. Nur zwei leider sehr abgeflogene

!^ bei Lepsa, das eine fim 21. Mai gefunden. Die Stücke

scheinen, selbst frisch, recht zeichnungslos gewesen zu sein;

nur der dunkle Fleck zwischen den schwach angedeuteten

Makeln der Vdtl. tritt hervor.

Agrotis Boja F. vai-. Bajula Stgr. Eine in größerer Anzahl

(fast nur $) von Lepsa gesandte Eule, die wahrscheinlich im
Herbst am Köder gefangen worden, maclit einen ziemlich ver-

schiedenen Eindiuck von Baja, zu der ich sie indessen nur

als Vaiietät Bajula ziehe. Bajula ist durchschnittlich kleiner

(anscheinend auch schmaltlügeliger) und besonders blasser

(lichtei-) als Baja. Selbst die frischesten, reinsten Stücke haben
ein blasses Graubraun der Vdfl. und mattes Schwarzgrau der

Httl. Die bei Baja so stark hervoitretenden schwarzen Punkte

am Außenrand vor der Flügelsj)ifze fehlen meist ganz, nur

sehr selten sind sie fast ebenso stark voihanden. Die Flügel-

unterseite, Thorax und namentlich auch der Hinterleib sind nie

so auffallend rothbraun angeflogen, sondei'n blaß graugelb.

Die Fühler des rj und die anderen Tbeile sind sonst ganz

gleich oder ähnlich gebildet.

Agrotis Eminens Ld. Von dieser prachtvollen Art, die

Lederer nur in einem ziemlich schlechten Stücke aus dem
Altai hatte, fing Haberhauer eine kleine Anzahl im September
bei Saisan, von denen einige Stücke so frisch wie gezogen
sind. Ich beschrieb diese Art früher als Exellens nach einem
Stück von Ust-Kanienogorsk aus Gruner's Sammlung.

Agrotis Chaldaica B. In Anzahl im Se})tember bei Saisan

gefangen, ein Stück auch wahischeinlich von Lepsa.

Agrotis C-nigrum L. In einigen größeren Stücken von

Stiisan und kleineren von Lepsa (eins 13. August) gefunden,

d>e übrigens von euro[)äischen gar nicht abweichen.

Agrotis Wockci Möschl. Ein rj und drei $1 <J'^s e'"C am
17. Juli gefangen, wohl sicher vom Ala Tau, gehören zweifel-

los zu dieser bisher nur in Labrador aufgefundenen Art.
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Diese Ala Tau-Stücke sind etwas grüßer (das größte reichlich

40 mm) als die Labradorer, ändern unter sich nur wenig hin-

sichtlich der Farbennuancen ab, weniger als die mir vorliegen-

den 3 Labiadorer, sind sonst nicht wesentlich von ihnen ver-

schieden.

Agrotis Rectangula F. var. Andereggii B. Ein kleines am
15. August bei Lepsa gefangenes $ stimmt mit der var. An-

dereggii aus den Schweizer und Französischen Alpen fast ganz

überein.

Agrotis Ocellina Hb.? an Alpesiris B.? Haberhauer sandte

vom Tarbagatai 11 Stücke ein, die nicht größer als Ocellina

aber so blaß wie Alpestris sind, und nach Guenee's Beschrei-

bung deshalb zu letzterer Art gezogen werden müssen. Vom
Ala Tau sandte er zwei Stücke ein; das eine stimmt ganz

mit Alpestris, das andere, das größte, hat ganz intensiv dunkle

Färltung typischer Ocellina, namentlich die schwarzen Htfl.,

während der schwarze Leib allerdings nicht einen so ab-

stechenden hellen Afterbüschel trägt, wie dies bei Ocellina

der Fall sein muß. Ich gestehe, daß ich über die Artrechte

von Alpestris und Ocellina durchaus nicht im Klaren bin, und

daß ich Alpestris lieber als eine Varietät von Ocellina ansehn

möchte, zu der sich alle möglichen Zwischenstufen iinden.

Agrolis Stentzi Ld. Nur zwei Stücke dieser seltenen, bis-

her nur im Altai gefundenen Art, vom Tarbagatai. Im vorigen

Jahre erhielt ich einige von Margt-lan (Süd-Turkestan).

Agrolis Musiva Hb. In etwa 20 mei.st sehr gcilogencn

Stücken vom Ala Tau eingesandt, ein frisches ist am 17. Juli

gefunden. Die Stücke stimmen mit denen Oesterreichs und

der Schweiz ganz überein.

Agrotis Flammairo F. In Je zwei kleineren ziemlich

zeichnungslosen Stücken vom Saisan und Lcpsa-Gebict erhalten.

Agrolis Similis Stgr. n. sp. Das einzige ganz frische c?

aus dem Tarbagatai (Saisan) steht der Agr. Simulans und

Nicivmera sehr nahe, doch kann ich es zu keiner dieser Arten

ziehen. Es ist so groß wie große Stücke dieser Arten, 44 mm,

und hat eine den dunkler grauen Simulans und meist lichter

grauen Nictymera ganz ähnliche Färbung und Zeichnung.

Allein die Fühler sind bedeutend stärker gezähnt und länger

bewimpert, was freilich bei einigen Arten ziendich \ariabel

und nicht immer ein j^ichcres specifisches Unterscheidungmerkmal

ist. Aber das Stück macht auch sonst, trolz der sehr ähn-

lichen Färbung und Zeichnung der beiden genannten Arten,

die unter sich auch ziemlicli abändern, einen verschiedenen

Eindruck. Simulans zeigt stets hinter der äußeren Querlinie
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der Vdfl. eine Punkt leilie (aus kleinen schwarzen Striclielchen),

ebensi^o eine Punktreilie vor den Fransen, die beide bei Similis

fehlen. Nictymera zeigt diese zwar nicht, hat aber eine meist

staike Schattenbinde in der Mitte, die bei Similis nur schwach
vorhanden. Dann ist die Unterseite aller Flügel bei Similis

vorwiegend schwärzlich, besonders auch die der Htfl., die bei

Nictymera weiß (schmutzig weißgelb), meist mit dunkler Quer-

linie nach außen sind. Auch alle meine Simulans haben nicht

annähernd eine so dunkle Unterseite wie Similis. Trotzdem

tritt hier bei Similis die dimkle äußere Querlinie deutlich auf

und ist stärker als meist bei den andern beiden Arten. Von
einem dunklen Mittelpunkt der Htfl., den Simulans stets, Nic-

tymera meist zeigt, finde ich bei Similis keine Spur. Die

Oberseite der Htfl. bei Similis ist auch dunkler als bei den

mir vorliegenden Nictjmera mit schmutzig weißen Fransen,

die an der Basis eine dunklere Linie führen. Der Hinterleib

ist schlanker als bei beiden Arten, der Afterbüschel weit

länger als bei Simulans und, wie mir scheint, auch bei Nicty-

mera. Die Vorderschienen sind stärker bedornt als die hinteren.

Erst eine größere Anzahl von Similis wird sieher entscheiden

lassen, ob es eine gute Art, oder doch etwa nur Varietät zu

Nictymera ist; von Simulans kann es keine Varietät sein.

Agrotis Ala Stgr. n. sp. Nur ein ganz frisches am 28.

Juni im Ala Tau gefangenes ,^. Trotz des verschiedenen Aus-

sehens und bedeutenderer Größe glaube ich diese neue Art

am besten neben Birivia setzen zu müssen. Grüße 49 mm.
Kopf, Thorax und Vdfl. dunkel bleigrau. Palpen mit sehr

kurzem stumpfen Endgliede, sonst denen von Birivia, Decora
etc. ähnlich. Fühler fast genau so gezähnelt und bewimpert
wie bei diesen Arten. Die dunklen Vdfl. glänzend wie bei

Birivia mit fast gleicher Zeichnungsanlage. Besonders treten

nur die gelbumrandete runde und Nierenmakel hervor. Die

kurze basale, die erste und äußere Querlinie sind nur schwach
gelblich, ebenso die feine Linie kurz vor dem Außenrande.

Das erste Drittheil der Flügel ist mit lichteren (gelblichen)

Schuppen fein bestreut. Die Unterseite ist glänzend weiß mit

schwärzlichen Schuj)pen (Flecken) am Vorderrande, einem

schwarzen Mondfleck und Limbal-Strichelchen. Die Htfl. sind

oben schmutzigweiß mit dunkleren Ri[)pen und Limbal-Strichel-

chen, also ganz anders als bei Birivia, Decora etc. Unterseite

wie die der Vdfl. glänzend weiß mit schwarzem Mittelpunkt

und Limbalstrichelchen. Der von oben nach unten nachgedruckte

Hinterleib ist auf den ersten Segmenten oben lang behaart und

hat auch einen ganz ähnlichen behaarten Aftcibüschel wie
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Birivia, nur ist. er dunkler, mäusegrau. Die Beine sind ein-

töniger grau, nicht so stark geringelt wie bei Birivia, die

Schienbeine sind alle stark und kräftig bedornt. Agr. Ala

wird sicher zu keiner bekannten Art als Vaiietät gezogen

werden ktinnen, auch wenn mehr Stücke davon entdeckt \\ erden.

Agrofis Decorata Stgr. n. sp. Ein ganz frisches (^ vom
Tarbagatai ist von allen den vielen Decora, die mir durcii die

Hände gingen und vorhegen, so verschieden, daß ich es als

neue Art beschreibe, obwohl die Mögiiclikeit, daß es eine

Lokalvarietät davon sein kann, nicht ganz ausgeschlossen ist.

Größe wie Decora, 36 mm. Palpen ähnlich, mit noch kürzerem

Endgliede. Fühler ganz entschieden stärker gezahnt und

länger bewimpert. Grundfarbe weit dunkler, dunkelgrau mit

einer Art von Stich in's Giünliche; auf den Vdfln. in's Gelbliche.

Auf letzteren treten die fast ganz gelblich runden und Nieren-

makeln sehr deutlich liervor; letztere sind im Innern verloschen

grau gekernt. Die bekannten (^uerlinien sind alle vorhanden,

treten aber sehr undeutlich schwarz, lichter umrandet auf.

Der Außein-andtheil ist bedeutend dinikler, fast schwarz, eine

lichtere Linie darin nur durch einige lichte Schüppchen ange-

deutet. Fransen mit lichter Basallinio und wie es scheint

doppelter dunkler Theilungslinie, aber äußerst verloschen.

Unterseite glänzend grauschwarz mit lichtem Vorder- und

Außenrand. Htfl. sehr dunkel, fast ganz schwarz, mit etwas

lichterem Basaltheil und weißlichen Fransen, die eine graue

Basallinie führen. Unten sind sie gian mit dunklem Außen-
rand und nach vorne mit deutlicher Außenrandlinie am lichteren

Vorderrand scharf auftretend. Der graue Hinterleib ist robuster

als bei Decora , oben und seitlich nicht ganz so lang behaart,

aber mit ähnlichem gelben Aflerbusch. Die Schienbeine sind

alle, wenn auch nicht sehr kräftig bedornt. Die viel dunklere

Färbung, besonders der fast schwarzen Hitl., die stärker ge-

kämmten Fühler und anderes, verbieten es mir. in dieser Agr.

Decorata nur eine Decora vai'. zu sehen.

Agrotis Parnassiphila Stgr. n. sp. Auch diese hochinter-

essante Art beschreibe ich nach einem einzelnen, recht frisclien

(^, das am 18. Juli zweifellos hoch im Ala Tau gefangen

wurde, wahrscheinlich dort, wo Haberhauer auch die seltenen

Parnassias-Arten ling. Die Art sieht hochal])in oder polar aus

und hat mit keiner mir bekannten Agrotis größere Aehnlich-

keit. Gr()ße 32 mm. Kojif, Thorax und Vdfl. dunkel grün-

grau. Palpen lang behaart mit kurzem dunklerem Endgliede.

Fühler etwa wie die der Decora gezahnt und bewimpert.

Der Thorax ebenso behaart, in der Mitte mit einigen ganz
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gelben Haaren unlermisclil. Hinterleib oben schwarzgrau,

wenig behaart, auch mit kurzem weißgrauem Afterbüschel,

weit kürzer als bei Decora; die ganze Baucliseite ist weißgrau

behaart. Die Beine dunkel, weißlich behaart, die Tarsen

schwarz, weiß geringelt; alle Schienbeine nicht sehr stark be-

dornt. Die Vdtl. sind schmal, etwa wie bei Ocellina oder

noch mehr wie liei Labradorer Staudingeri. Ihre dunkelgrün-

graue Fläche ist in der Mitte, besonders am Innenrande noch

dunkler, fast schwärzlich angeflogen. Die Zeichnungen treten

sehr \venig hervor, am meisten noch die äußere gezackte

dunkle (schwarze) Querlinie, nach außen lichter umsäumt. Die

Basalquerlinien sind gar nicht zu erkennen; der Vorderrand

zeigt dunkle Strichelchen, die duich lichtere Flecken getrennt

sind. Die runde Makel ist voll, die Nierenmakel nur lichter

umsäumt, beide treten sehr wenig hervor. Die hellere Außen-
randlinie ist äußerst schwach angedeutet, und vor den dunklen

durch eine lichtere Linie getheilten Fransen stehen sehr ver-

loschene schwarze Punkte, die sich strichartig nach innen zu

verlängern scheinen. Die Unterseite ist eintönig glänzend

schwarzgrau. Die Htfl. sind grauschwarz mit gelbweißen

Fransen, welche die Spur einer dunkleren Theilungslinie zeigen.

Die Unterseite ist lichter, grau, nach dem Außenrande zu

dunkler mit einem sehr verloschenem Miltelrand. Agr. Par-

nassiphila ])aßt zu keiner andern Art und ist vielleicht am
besten zwischen Birivia und Decora einzureihen.

Agrotis Junonia Stgr. n. sp. Diese prachtvolle Art ist

wieder ein männliches Unicum, das Haberhauer vom Saisan-

Gebiet einsandte. Der Zeichnung nach steht diese Art der

Simplonia am nächsten, ihre Färbung erinnert an meine Leo-

nina; an Struktur ist sie von diesen und andern Arten ver-

schieden. Größe 39 mm. Grundftirbe sandgelb, das lange und

breite, glattbehaarte zweite Palpenglied nach »lußen schwarz.

Die dunkleren Fühler sind kaum gezähnt aber mit ziemlich

langen Wimpern büschelförmig besetzt, also ganz anders als

bei Simplonia und anderen Arten. Stirn, Scheitel und Thorax

(besonders der vordere Theil der Flügeldecken) mit röthlichen

Haaren gemischt, letzterer auch n)it dunkleren. Der schlanke

Hinterleib ist seitlich zusammengedrückt, nicht von oben nach

unten, wie bei den meisten Agrotis, auf den ersten Segmenten

lang weißlich beiiaart mit sehr langem gelblichem Afterbüschel.

Die Genitalapparate sind eben sehr stark entwickelt, und man
kann unten zwischen den Afterklappen ganz deutlich den langen

nur wenig gebogenen Penis, der wie ein etwas gekrümmter
schlanker Dorn (steife Boi'ste) aussielit, liegen sehen. Die Brust
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und die Vorderhiiften sind lang weißgeU) behaart, die Beine

nach außen schwärzlich, die Tarsen heilei- geringelt. Die

Schienbeine sind alle bedornt, die vordersten sehr schwach und
kurz. Die Vdfl. scheinen etwas schmäler als bei Simplonia

zu sein. Sie sind sandgelb mit etwas hellerem Basal- und

dunklerem (schwäizlichem) Aiißentiieil so wie einem ziegel-

röthlichem Anflug unter dem Ende der Mittelzelle nach dem
Innenwinkel zu. Letzterer fehlt dem rechten Vdtl., weil der-

selbe hier etwas abgerieben ist. Die schwarze Zeichnung tritt

äußerst scharf und bestimmt auf. Zunächst au der Basis des

Vorderrandes ein schwaizer Fleck (Basal-Haibbinde), dann bei

1/4 der Flügeliänge die erste etwas gewellte und hinter der

Miltelzelle die zweite (äußere) stark gezackteQiierlinie. Zwischen
beiden liegen die ganz schwarzen wirklich runden und wirk-

lich nierenförmigen Makeln. In dem dunklem Außenrandstheil

hebt sich die etwas zackige lichte Linie auch scharf hervor.

Fransen auch gelb. Unten ist der Diskus schwärzlich, die

Nierenmakel und äußere Querlinie scheinen sehr undeutlich

durch, erstere tritt nur hart am Vorderrande scharf auf, der

hinter der Basis auch einen schwarzen Längswisch zeigt. Htfl.

oben licht schmutzgrau mit gelben B'ransen, unten gelb mit

kleinem MitteHleck und verloschener l)reiter schwarzer Außen-
linie hinter der Mittelzelle. Der Färbung nach glaube ich eher,

daß Junonia eine Steppen- oder Wüstenbewohnerin wie meine
Leonina ist; sie mag bei Simj)lonia eingereiht werden, obwohl
sie organisch nicht duhin paßt, allein auf die Lederer'sche

Afteiklai»pen-Eintheilung der Agrotis-Arten mag ich jetzt nicht

näher eingehen.

Afjrotis Senescens Stgr. n. sj). Von dieser neuen Ait er-

hielt ich im ersten Jahre 8 Stücke aus Saisan, im zweiten

Jahre noch mehr, die wohl auch alle von Saisan, und nicht

von Lepsa, vom jungen Haberhaucr gesammelt waren. Im
vorigen Jahre erhielt ich auch einige aus Margelan. Senescens

steht ziemlich isolirt und wird nach den Afterklappen und

Fühlern nach bei Mololhina, Quadrangula oder Subrosea zu

stellen sein; der Fäibung und Zeichnung nach ähnelt sie etwas

der Cos oder Mustelina Stgr. Größe 36— 38 mm. Grund-
farbe schtnutzig weißgrau, zuweilen mit gelblichem Anflug.

Palpen lang behaart mit sehr kurzem Endglied. Fühler der

(^ gekämmt, etwa wie bei Subrosea, die der ^ schwach säge-

förmig. Tiiorax etwas länger behaart als bei Cos u. a. Hinler-

leib bei den ,^ seitlich zusammengedrückt, bei den $ dreieckig,

nur auf den allerersten Segmenten weißlich behaart. ,j mit

längerem Aflerbüschel, da die Genitalien stark entwickelt sind,
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und die Afterklappen meist weit aus einander stellen. Brust

und Hüften wollig behaart, die Schienen alle wenn auch kurz

bedornt, besonders die vordersten, welche nach innen (wie

bei Junonia) eine große Hornkralle zeigen. Färbung dei'

Beine giau, ganz ungeringelt. Vdfl. spitz, dreieckig ausgezogen,

nicht so abgerundet wie bei Cos, Decora etc. Zuweilen sind

sie fast gänzlich zeichnungslos, nur die beiden Makeln äußerst

schwach durch dunklere Umgebung erkennbar. Meist ist

zwischen den beiden Makeln, und vor der runden, ein ver-

loschener dunkler Flecken, wodurch die sonst mit der Fläche

ganz gleich gefärbten Makeln hervortreten. Dann tritt hinter

denselben die äußere stark gezackte Querlinie noch am öftesten

auf, zuweilen nur als Punktreihe (Ende der äußeren Zacken).

Auch die Schattenlinie vor dem Außenrande ist meist ersichtlich,

während die erste Querlinie nur bei einem Stück deutlicher

auftritt. Die Unterseite ist etwas glänzend schwarzgrau mit

lichterem Vorder- und Außenrand. Htfl. licht schwaizgrau mit

weißlichen Fransen, Unterseite lichter, schwärzlich bestreut

mit ziemlich deutlichem dunklem Mittelmond und undeutlicherer

dunkler Querlinie zwischen diesem und dem Außenrand. Eine

sehr nahe, aber andere Art, die ganz weiße Grundfarbe führt,

hat Alpheraki bei Kuldja gefunden und wird sie als Agrotis

Kungessi beschreiben.

Agrotis Mustelina Stgr. Stett. entom. Zeit. 1877, p. 184.

Ein $ von Saisan kann ich nur zu dieser in Nordpersien von

Christoph entdeckten Art ziehen. Es ist etwas stärker ge-

zeichnet, die Basallinie der Vdtl. auch etwas gezackter.

Agrotis (?) Foeda Led. Ein sehr geflogenes ^ aus Saisan,

dem ohnehin der Kopf fehlt, kann nur zu dieser Art, die

Lederer aus dem Altai beschrieb, gehören.

Agrotis Cognita Stgr. n. sp. Ein Pärchen aus dem Lepsa-

Gebiet, das (^ ziemlich rein, aber mit abgebrochenen Fühler-

spitzen, das $ stark verletzt, ohne Hinterleib aber deutlich

erkennbarer Zeichnung, so daß ich keinen Anstand nehme,

diese eigenlhümliche Art nach dem vorliegendem Pärchen zu

beschreiben, f^ 39, ^ 40 mm groß. Grau, Vdtl. mit den 2

scharfen schwarzen Querlinien, eikennbaren Makeln und pfeil-

artiger Außenrandschattenbinde. Htfl. grauschwarz, unten mit

dunklerem Mittelmond und Außenlinie. Cognita steht vielleicht

am besten bei Latens und Cos und hat ungefähr dieselbe

Größe und Grundfarbe, aber schärfere Zeichnung der Vdfl. und

dunklere Httl., die unten Zeichnung zeigen, was bei Latens

und Cos nicht der Fall ist. Die an der Spitze etwas helleren

Palpen und die Fühler sind ganz ähnlich, letztere beim ,^ vief-
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leicht noch etwas stärker gezahnt als bei Latens. Der Prothorax

(Halskragen) hat oben einen deutlichen schwarzen Strich, der

alleioberste Theil hinter diesem Strich ist lichter, weißgrau.

Der Mesothorax mit den Flügeldecken ist mit weißlichen und

schwarzen Haaren untermischt, Hinterleib wie bei Latens, nur

auf den ersten Segmenten oben etwas länger behaart mit ganz

ähnlichem gelblichem Afterbüschel, der liier aber vom etwas

dunklerem Leib mehr absticht. Brust vorne ziemlich dunkel-

grau behaart, Beine fast eintönig grau, ohne deutlich geringelte

Tarsen; Schienbeine alle bedornt. Vdtl. mäusegrau ohne alle

gelbliche Beimischung mit scharfen gezackten schwarzen Quer-

linien, die innere nach innen, die äußere nach außen lichter

umrandet. Auch die kleine Basallinie tritt am Yorderrand

scharf auf, zwischen ihr und der ersten Querlinie steht am
Vorderrand ein schwarzer Längsstrich. Der Raum zwischen

der runden und Nierenmakel ist schwärzlich (ein etwa vier-

eckiger Fleck); es w^erden besonders nur dadurch die Makeln

unvollständig erkennbar. Unter der Nierenmakel hart vor der

äußeren Querlinie steht eine sehr verloschene Schattenlinie.

Ebenso stehen nach außen eine verloschene Keiltleckbinde und

schwarze Limbalpunkte (Striche), ähnlich wie bei Latens.

Auf der fast eintönig weißgrauen Unterseite treten diese Limbal-

punkte deutlicher auf. Htfl. grauschwarz mit lichterer Basis

und lichten, gelbweißen Fransen. Unterseite schmutzigweiß,

stark grau gemischt mit deutlichem dunklem Mittelmond und

breiter mehr verloschener Außenlinie. Dies trennt Cognita

schou allein von den ähnlichen Arten, zu denen man auch

noch S(nialorum zählen kann, welche aber ein gelbes Grau

hat und lange nicht so stark gezähnte männliche Fühler.

Agrolis Exclamaiionis L. ' Von Saisan und Lepsa einige

ganz gewöhnliche Stücke, das eine am 2. Juni gefangen.

Afirotis Recussa Hb. Ein am 8. August bei Lepsa ge-

fundenes ziemlich frisches $ ist etwas brauner als Schweizer

Stücke.

, Af/rolis Nic/ncans L. In großer Anzahl von Saisan und

besonders von Lepsa eingesandt, meist in ganz gewöhidichen

dunklen Stücken. Einige Stücke werden ganz lichtgrau und

sind ziemlich zeichnungslos, so daß sie fast wie eine andere

Art aussehen.

Af/rolis Adumbrala Ev. In wenigen aber reinen Stücken

aus Saisan eingesandt, die sicher eine von der vorigen ver-

schiedene Art ist. Die männlichen Fühler sind schwächer ge-

zähnt, die Vdtl. entschieden länger und schmäler, die beiden

Makeln (besonders auch die runde) stets lichter (gelblich) um-
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zogen etc. Die weißen Punkte nach außen, welche Adumbrata
HS. 121 zeigt, linden sich nicht vor; statt dessen ist nur eine

äußere oft ziemhch deutliche Randlinie vorhanden. Adumbrata,
die ich aus dem Ural und Lederer's Sammlung habe, sind

dunkler und zeigen nicht die helle Umrandung der Makeln,

scheinen aber doch zu dieser Art zu gehören. Aus Margelan

sandte Haberhauer diese Art auch in typischen Stücken im

vorigen Jahre ein.

A[iro(is Islandica Stgr. var. Rossica Stgr. Ich erhielt eine

Art in kleiner Anzahl von Saisan, die mit Stücken, welche

Haberhauer früher im südlichen Ural und im vorigen Jahre

bei Margelan fand, sicher eins sind, und in der ich nur eine

durchschnittliche größere Form meiner auf Island gefundenen

Islandica sehen kann. Meistens haben die russischen Stücke

sehr grell gezeichnete Vdfl. mit fast weißem Vorderrand,

Makeln und Mediana und entsprechenden schwarzen Flecken

und Makeln wie bei Islandica. Manche Stücke zeigen noch

hinter der Pfeilmakel einen scharfen lichten (gelblichen) Strich,

der bei Islandica selten schwach auftritt. Nur wenige Stücke,

besonders vom Ural und Margelan, sind eintönig braun ohne

weißen Vorderrand und Makeln, doch tritt die Zeichnung stets

dann noch deutlich hervor und die Stücke werden nie so ein-

tönig (zeichnungslos) dunkel braunschwarz wie auf Island.

Sonst sind der Bau der männlichen Fühler und alles andere

(so weit dies bei solchen unter sich ziemlich variablen Arten

der Fall sein kann) fast ganz übereinstimmend, doch kann diese

russische Form der Islandica immer als var. Rossica aufgeführt

werden, da sie im Ganzen ziemlich größer (43 mm das größte

Stück), dann etwas bräunlich gefärbt ist und auch nicht so

zeichnungslose Aberrationen bildet.

Weit verschiedener ist die Islandica -Form von Labrador

und diese muß dann consequent auch als var. Labradoriensis

bezeichnet werden. Bei dieser ist die Grundfarbe licht asch-

grau ohne alle Spur von Braun. Sie hat ferner eine scharf

hervortretende äußere lichte Quevlinie und scharfe schwarze

Limbalstriche der Vdtl. wie sie so nie bei Islandica und var.

Rossica vorkommen. Auch auf der Unterseite aller Flügel

tritt die dunkle Außenlinie deutlich auf (ebenso Mittelmond der

Htll.) was bei Islandica nie, bei var. Rossica selten und nie

so stark der Fall ist. Fühlerbau und Größe .sonst wie bei

Islandica, und so verschieden die mir voiliegenden vier La-

bradorer Stücke aussehen, mag ich sie doch jetzt nur als eine

Lokalform der isländischen Art ansehen,
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A(/roHs Coslata Stgr. n. sp. {? A/biJ'urca Ersch. Hör. XII,

)). 337.) Ein ganz frisches (^ ans Saisan wurde mir (von

Erscliof!' seihst) als Alhifurca Ersch. hezeichnet, nach einem
hei Iikutsk am 8. Jtih' gefangenem $ aufgestellt. Seine Diag-

nose (Beschreibung fehlt) paßt aber dureluuis nicht gut, wenn
es auch fast nicht möglich ist, eine so bunt gezeichnete Art

durch eine immerhin kurze lateinische Diagnose gehörig zu

bezeiciinen. Mit Agr. Multitida (der er sie am nächsten stellt)

hat sie nur das bunte Aussehen gemein, sonst ist manches
direct entgegengesetzt bei beiden Arten. Die Fühler meines

Stückes sind äußerst schwach gezähnt, kaum sichtbar bewimpert.

Palpen nach außen schwarz, sonst wie Stirn gelbgrau; Scheitel

fast schwarz. Prothorax braungrau oben mit zwei lichteren

Linien (bei Multifida ist er braun, unten scharf abgesetzt,

schneeweiß). Vdfl. bräunlich mit aschgiauem Vorder- und

Außenrand und lehmgelben Streifen vor dem fein schwarzbraun

veibleibenden Inneniand. Hei Albifurca soll Vorder- wie

Innenrand „cano caesii'' sein, während hier der graue Vorder-

rand von dem gelben Innenrand sehr absticht; auch von einem

grauen Außeniand verlautet bei AU)ifurca nichts. (Bei Multitida

ist der Vorderrand breit weiß, der Innenrand grau). Die vorne

einen scharfen Winkel bildende erste und die gebogene zweite

Querlinie sind gelblich, schwarz umrandet, wie bei Albifurca,

dahingegen sind die gewöhnlichen Makeln durchaus nicht gelb-

lich, sondern die runde ganz aschgrau, die nierenförmige nach

außen grau, nach innen gelblich umzogen. Auch von einem

gelben Antemaiginalstrich ist bei meinem Stück keine Spur,

sondern vor dem grau bestäubten Außenrande stehen hier 7—

8

scharfe schwarze Keilfleckchen, von denen wieder Erschoff

nichts sagt. Diese heben sich besonders durch die schwarzen,

weiß umzogenen Rippen sehr hervor, welche letztere überall,

mit Ausnahme der am A'orderrande und in der Spitze, so grell

hervorgehoben sind, selbst Rippe 1 in dem gelben Innenrands-

Iheil. Vor den durch eine lichtere Linie getheilten grau-

schwarzen Fransen steht eine dunkle Limbal- (Strich) Linie.

Unten sind die Vdfl. glänzend schwarzgrau mit lichter be-

streutem Vorder- und Iiniensand, sowie schwach erkennbarer

dimklerer Außen-Querlinie. Htfl. grau, nach außen schwärzlich

mit gelblichen Fransen und oben durchscheinendem dunklen

Miltelnicnd. Unten sind sie licht gelbgrau, vorne und in der

Sjntze dunkel bestäubt mit sehr großem schwarzen Mittelmond

und (am Vorderrand doppeltei-J dunkler verloschener Außen-

randlinic (Binde). Auch dies stimmt schlecht mit Erschofl's

Diagnose. Die grauen Schulterdecken sind nach außen schwärz-
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lieh gesäumt. Der Hinterleib ist glänzend graiigelb mit lütlilieh-

gelbein, nielit Inngem Arterbüscliel. Beine sehwäizlieli, besoiideis

Tarsen deiillieli iiell geringelt- Seiiit-nbeine alle slark bednrnt.

leli glaube bis auf Weiteres zienilieh bestimmt, daß mein ,^

von Saiean einer andern Art angehört als Albifiirea Ersch. von
Iikutsk und nenne es Cosfata. Eine etwas ähnliche bunte Art,

die Scaramangae heißen soll, entdeckte Alpheiaki im Tianselian.

Agrofis Tritici L. (var.) Einige Stücke von Saisan und

Lepsa, die den südrussiselien fast gleich sind. Diese sind meist

kleiner und lichter (bunter) als die deutschen, die Htfl. der ,^

zuweilen fast reinweiß mit dunkler Limballinie, wie dies auch

bei Saisan-(J der Fall ist.

Ein am 25. August bei Lepsa (oder Saisan?) gefundenes

etwas geflogenes $ mit eintönigen gi-auen Vddn., dem fast jede

Längszeichnung fehlt, und weißlichen Htfln. ziehe ich nur selir

IVaglich als Varietät hierher. Ich glaube, es geliöit zu einer

der Tritici sehr nahen Art, die auch in Ungarn und Süd-
Rußland vorkommt und als var. Ruslica, Fietilis und auch wohl
Seliginis in litteiis versandt wurde. Seliginis Dup. wird aber
wohl sicher gleich Eruta Hb. sein; Gueuee macht ül)er seine

Seliginis nur philologische Namenbemerkungen. Da ich das

vorliegende Lepsa-$ doch nur sehr fraglich auch zu dieser ver-

wechselten fragliehen Art ziehen könnte, beschreibe ich letztere

hier lieber ni^'ht.

Agrolis Distinguenda Ld. Ein $ von Saiean jjaßt so voll-

ständig zu dieser auch im Altai gefundenen Art, daß ich es

hieriier ziehe.

Agvotis Obelisca Hb. Li einigen Stücken von Lej)sa (eins

vom IL August), die etwas kleiner und Meniger braun, aber
sonst eben so dunkel wie gewöhnliehe ö.'-terieichische oder un-

garische Stücke sind.

Agrotifi Basigramma Sigr. Li kleiner Anzahl bei Saisan

gefunden, in Stücken, die nur selten einen braunen Anflug
zeigen, und meist rein dunkelgrau sind, während die Sarep-

taner Exemjilare fast stets ziemlich lebhaft braun, etwa wie
tvpische Obelisca gefärbt sind. Auch im Tianselian und bei

iMargelan in größeren, grauen zeichnungsloseren Stücken ge-

funden.

Agrofis Conspicua Hb. und (var.) ab. Lycarum MS. Li

größerer Anzahl von Saisan eingesandt, einige Stücke; uuch von
Lepsa, in sehr abändernden Exemplaren. Meist sind die Vdfl.

ziemlich gleichmäßig bunt gezeichnet, zuweilen mit sehr vielem

Schwarz. Gar nicht selten aber verschwindet die Zeichnung
mehr oder minder; zuweilen treten nur die diei Makeln mit
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schwarzer Umgebung und der Außenrand dunkel hervor, ober
auch diese Zeichnungen oblitteriren so, daß solche Stücke wie
eine andere Art aussehen und auch in Lederer's Samn)lung
vom Caucasus ein Slück als Lycarum Ev. steckte. ErschofF
meinte auch, dies sei Ljcarum Ev. , die dann sicher nur als

eine Varietät, richtiger Aberration von Conspicua anzusehen
ist. Ob Ljcarum HS. auch diese selbe Art ist, mag ich nicht

sicher beliaupten, seine Figur zeigt zu viel Zeichnung, und
auch in der Beschreibung stimmt Einiges nicht ganz. Aber
Eversmann sagt selbst, daß er Squalida (Lycarum) für eine

Varietät von Conspicua halte, da sich alle üebergänge vori\inden.

Agrotis Conßnis Sigr. n. sp. Eine kleine Anzahl von Stücken
aus Süisan und ein Paar von Lepsa (das eine vom 27. Juli)

gehöien einer der vorigen anscheinend sehr äb-nlichen Art an,

von der auch zwei Stücke aus dem Altai in Lederer"s Samm-
lung als Lycarum steckten und ich ein anderes aus Kurusch
(nordöstlichen Caucasus) und zwei aus Schahkuh (Nord-Persien)

besitze, (genauer verglichen steht Confinis aber der kleineren

Kava aus Island näher. Größe 39— 46 mm. Grundfarbe
dunkel, mäusegiau, zuweilen fast schwärzlich werdend. Vdtl.

meist mit deutlich schwarz umzogener runder und Nierenmakel,
den beiden dunklen Querlinien, einem Mittelschatten und Rand-
punkten, sowie lichterer Außenlinie. Fühler nur kurz bewimpert.

Letzteres trennt Confinis durchaus von Conspicua und Varietäten,

während die auch ähnliche Rava fast ganz so gebildete Fühler

hat. Auch die Vdfl. sind fast genau so wie bei Rava ge-

zeichnet und einzelne Confinis werden fast ebenso schwarz
wie einzelne isländische Rava. Die Zapfenmakel fehlt auch

ganz, oder ist höchstens duich einen schwärzlichen Fleck an-

gedeutet. Heiiich-Schäfler sagt von seiner Lycarum auch, daß
die Zapfenmakel „höchst selten'^ angedeutet sei, dabei zeigt

sie aber seine Figur sehr deutlich. (!) Da er sicher nur sehr

wenige Stücke (höchstens 3— 6) vor sich hatte, ist sein Urtheil

etwas voreilig; jedenfalls aber scheint es mir sehr möglich,

daß er (wie Lederer in seiner Sammlung) zwei Arten (diese

und die vorige) für eine hielt. Die Vdtl. von Confinis haben
nie einen Stich in's Rothbraune, den Conspicua so oft hat, und
haben nicht den abstechend dunklen Außenrand dieser Art.

Die Illfl. sind weißgiau mit dunkleren Rippen, zuweilen ganz

liclitgrau mit weißlichen oder gelblichen Fransen, die eine

schwache dunkleie Theilungslinie zeigen. Auf der weißgrauen

Unterseite uller Flügel treten fast stets die Mittelmonde und

die auf tlen Htfln. meist strichförmigen Außenlinieu deutlich

auf. Vielleicht ist Confinis die asiatische Lokalform der Rava,
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von der sie sicli besonders diiich die Größe und durch den

Miltelscliatten der Ydfl. unterscheidet, der bei Rava fehlt, oder

sich als autlallender schwarzer Fleck /Avisclien den beiden

Makeln zeigt. Doch "laube ich dies aus dem Grunde nicht,

weil Alpiieraki eine der Rava noch ähnlichere Art von gleicher

Größe bei Kuldja fand, die er Mus in lilt. nannte, und die

dann weit eher als asiatische Rava angesehen werden könnte

und es aucli wohl ist.

Aeußerst nahe steht der Confiin's eine Art, von der ich

2 (^ und 1 2 auch aus Schahkuh von Christoph habe. Diese

hat ein etwas gelbes Grau der Vdil. ohne alle schwarzen

Randpunkte, aber mit deutlicherer weißer, innen schwarz be-

grenzter Außeniandlinie; die andere Zeichnung ist fast gleich.

Dann hat sie in beiden Geschlechtern ganz weißen Leib und

Htt]. und unten sind alle Flügel völlig glänzend (gelb) weiß,

ohne alle Si)ur von Zeichnung. Nur das eine (^ zeigt hier

merkwürdigerweise deutliche schwarze Randpunke, die oben

absolut fehlen. Ich nenne diese Art Opisoleuca. Stabulorum

Bien. von der ich zwei Oiiginale habe, ist auch diesen Arten

ähnlich, hat aber röthlichgraue (graurothe) Vdll. und dunkle Httl.

Ägrotifi iSegetnm SchiH". und var. (ab.) PaUida Slgr. Von
vier, in der ersten Hälfte des August bei Leps^a gefangenen

Stücken sind zwei $ ziemlich gewöhnliche und etwas blasse

Segetimi. Ein Paar aber sieht ganz andeis aus, die Vdll. des

^ sind ganz licht gelbgrau, nur mit den drei Makeln; die des

$ eintcinig aschgrau ohne alle Zeichnung. Da von einer größeren

Anzahl Segctum, die ich im vorigen Jahre aus Margelan er-

hielt, fast alle so blaß, einige fast weiß waren, glaube ich

wohl, daß diese aufiallende Form einen Namen verdient. Sie

scheint in Central- Asien (einigen 'J'heilen desselben) so als

Lokalform consüint vorzid<ornmen, während dort die den euio-

päischen ähnlichen Stücke nur als Aberiation auftreten.

Ayrotis Jiifurca Slgr. n. sp. Ein im St'j)teuiber bei Saisan

gefangenes, etwas geflogenes rj ist ausgezeichnet genug, um
zur Feslslellung einer neuen, mit keiner lieka nuten Agrolis sehr

nahen Art dienen zu kömien. Gr(')ße 33 mm. Fühler ziem-

lich stark gekämmt. Thorax und Vdll. grau, letztere mit fein

schwarzer breit weiß umzogcner Mediana, die sich nach außen

gabelt. Mediana unten mit schwarzeui Sti'ich, woiaii die lange

Zapfenmakel lUingt. Die beiden andern Makeln lichter, schwarz

umzogen, die Ripjjen außen schwätz, licht umzogen. Htll.

rein weiß. Bifurca steht der Obesa am näclisten und hat

ziemlich ähnliche Zeichnung der Vdd. Das vorliegende Stück

ist bedeutend kleiner, die lehmgelben Fühler sind verhältniß-
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mäßig niclit so lang gekämmt. Kopf und Thorax grau, etwas
weißlich gemischt. Palpen nicht so lang behaart, mit an-

scheinend nicht so kurzem Endglied wie bei Obesa, doch kann
dies von» Abfliegen herrühren. Der Prothorax zeigt eine

äußerst schwache dunkle Linie oben; die Schulterdecken sind

aucli schwärzlich umsäumt. Brust stark weiß behaart, Beine

auch weißlich mit dunkel geringelten Tarsen. Schienen alle

stark bedornt. Hinterleib schlank, seitlich zusammengedrückt,

weißgrau, auf den ersten Segmenten lang weiß behaart, mit

weißlichen Ringen auf den hinteren Segmenten und kurzem
(abgeflogenem?) weißem Afterbüschel. Auch zeigen die vor-

letzten Segmente seitlich kleine abstehende Haarbüschel (fast

feine Borsten) wie sie Obesa nicht hat, die aber ähnlirh so

bei einem auch etwas abgeflogenem Trifurca-,j vorkommen.
Die Vdfl. haben eine graue etwas verdunkelte Grundfarbe, ohne

alle Beimischung von Gelb, Braun oder Olivgrün. Der Vorder-

und Innenrand treten besonders eintönig lichtgrau auf. Die

Mediana mit ihren Aesten ist schwaiz, weißgrau umrandet,

besonders auffallend nur erstere und der Anfang des unteren

Astes (Rippe 2). Da die Mediana oben durch die Nierenmakel

in ihrer Zeichnung unterbrochen wird, so tritt eine gegabelte

Zeichnung sehr deutlich hervor. Unter ihr liegt die lange

schwarz umzogene Zapfenmakel, deren obere Linie sich noch

lang unter dem weißen Theil der Rippe 2 (unterem Gabeltheil)

foitzieht, ähnlich wie bei Trifurca. In der nach außen ver-

dunkelten (schwärzlichen) Mittelzelle tritt die kleine, wirklich

fast lunde Makel sehr deutlich, die große Nierenmakel un-

deutlicher hell hervor und beide sind , noch etwas schwärzer

umrandet. Nach außen stehen zwischen den bereits erwähnten

schwarzen, licht umzogenen Rippen schwarze Pfeilllecke, die

etwas abgeiieben sind, aber doch weder so lang und intensiv

noch so zahlreich gewesen zu sein scheinen, wie bei Obesa.

Eine dunkle Limbalstrichlinie tritt nicht scharf hervor. Die

Fiansen sind an der Basis ziemlich breit weißgrau, dann dunkel,

an der Spitze wieder lichter. Die Unterseite der Vd(l. ist weiß

mit großem dunklen Mittelmond uiui schwarzen Limbalstrichen;

auch der Vorderrand zeigt, besonders nach der Spitze zu,

dunklere Schuppen und einige Flecken. Die Htfl. mit Fransen

sind oben rein weiß, unten ist ein äußerst kleiner, dunkler

Mittelpunkt und Spuren von dunklen Limbalstrichen vorhanden.

Bifurca ist schon wegen der weißen Htfl. nur mit Obesa und

Rogneda zu vergleichen und durch die angegebenen Merkmale

von ersterer, durch völlig andere Zeichnung der Vdfl. von

letzterer sofort getrennt. (Fortsetzung folgt.)
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